
Trotz der Grösse 
ein Dorf geblieben
Volketswil versteht sich trotz seiner 17 000 Einwohner nicht als Stadt. Die aus fünf Dörfern 
bestehende Zürcher Gemeinde hat mit der Realisierung eines grosszügigen Freizeit-, Sport- und
Kulturparks ein Zeichen für die Zukunft gesetzt. 

Wenn man einen Berner oder  Waadtlän-
der fragt, was ihm zur Zürcher Ge-
meinde Volketswil einfällt, dann ist die
Antwort mit grosser Wahrscheinlichkeit
falsch. Oder zumindest halb falsch. Denn
die Gemeinde ist sicher grösser, als sie
wahrgenommen wird, und wesentlich
vielfältiger als ihr Image. Die Fakten: Vol-
ketswil zählt heute 17 000 Einwohner –
und spielt damit in der gleichen Liga wie
beispielsweise Baden, Solothurn oder
Burgdorf. Die Gemeinde besteht aus
fünf Dörfern: Gutenswil und Kindhausen
sind sehr ländlich, Volketswil ist dörflich,
Hegnau kleinstädtisch und Zimikon mit
seiner Industrie und den grossen Ein-
kaufszentren schon fast amerikanisch …
Mit 9000 Einwohnern bildet Hegnau,
das mit der Nachbargemeinde Schwer-
zenbach zusammengewachsen ist, den
grössten Dorfteil. Geografisch liegt Vol-
ketswil zwischen Dübendorf und Uster
am Tor zum Zürcher Oberland. Die Ober-
landautobahn Zürich–Uster führt mitten
durch Hegnau.
«Trotz unserer Grösse wollen wir keine
Stadt sein. Volketswil ist keine Stadt –
Volketswil ist ein Dorf», betont Gemein-
depräsident Bruno Walliser. Volketswil
sei keine typische Agglomerationsge-
meinde. Der ländliche Charakter zeigt
sich beispielsweise in der rein bürgerli-
chen Zusammensetzung des Gemein-
derates. Auch der Ausländeranteil ist
nicht grösser als anderswo. Volketswil
ist mit einem Durchschnittsalter von 
38 Jahren zudem eine sehr junge Ge-
meinde – eine Folge des Baubooms in
den 70er-Jahren, als viele junge Fami-
lien zuzogen, und der Tatsache, dass
man im Kanton Zürich erstmals im Kon-
kubinat leben konnte. 

Zweifelhafter Ruf 
als «Göhnerswil» 
Tatsache ist, dass Volketswil eine sehr
rasante Entwicklung hinter sich hat:
1965 zählte man 2500 Einwohner, 1978
bereits 10 000 Einwohner, im Jahr 2005
waren es 15 000, und heute sind es
knapp 17 000. Ausgelöst hat dies 1966
die Einzonung einer grossen Parzelle
zwischen Hegnau und Volketswil. 

Der Boom, aber auch das der Gemeinde
hartnäckig anhaftende Image sind stark
mit dem Namen Göhner verbunden.
Die in Volketswil seinerzeit ansässige
Firma Göhner war als Produzent von
vorfabrizierten Häusern, als Bauherr
und Generalunternehmer tätig. In den
70er-Jahren plante sie für die dama-
lige Zeit neuzeitliche Wohnsiedlungen.
Diese Grossüberbauungen unter ande-
rem in Greifensee und Volketswil galten
später als typische Beispiele des Bau-
wirtschaftsfunktionalismus. Revolutio-
när waren der Elementbau, die grosszü-
gigen Grundrisse und die Kindergärten
in den Quartieren. Die Kritiker sprachen
von DDR-Plattenbauten … Auch die Ge-
meinde hatte wenig Freude an den Göh-
ner-Plänen und wehrte sich – erfolglos –
bis vor Bundesgericht. Nationale Be-
kanntheit erlangte Volketswil durch den
Dokumentarfilm «Die grünen Kinder»,
in dem der bekannte Regisseur Kurt
Gloor die Wohnsiedlung «Sunnebüel»
vorstellte. Der Film kritisierte die Fanta-
sielosigkeit von Architektur, Grünanla-
gen und Spielplätzen, und die Siedlung
wurde spöttisch als «Göhnerswil» be-
zeichnet. 

Vor einigen Jahren hat die Gemeinde
nun das Quartier in eine Quartiererhal-
tungszone umgezont und unter Schutz
gestellt. Das Quartier, so Walliser, habe
heute wegen seiner grosszügigen Grün-
räume eine hohe Wohnqualität. Was vor
40 Jahren umstritten und revolutionär
war, wird heute geschützt … Der Bau-
boom der 70er-Jahre hat die  Gemeinde
aber finanziell fast an den Abgrund ge-
bracht. Es mussten innert kurzer Zeit
drei Schulanlagen gebaut werden, der
Steuerfuss stieg auf Rekordhöhe, und
die Gemeinde stand finanziell sehr
schlecht da. Walliser will seinen Vorgän-
gern aber keinen Vorwurf wegen ihrer
Einzonungspolitik machen. Der dama-
lige Gemeinderat sei von der Geschwin-
digkeit, in der das Gebiet überbaut wor-
den sei, überrumpelt worden. Aber die
Planung mit dem Industriegebiet in Zi-
mikon, der Einfamilienhauszone in Vol-
ketswil und der Mehrfamilienhauszone
in Hegnau sei sehr gut gewesen. 

Gemeindeversammlung 
statt Parlament
Die Gemeinde Volketswil wird von ei-
nem siebenköpfigen Gemeinderat ge-
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Neben ländlich-dörflichen Siedlungen gehört mit dem Ortsteil Zimikon auch ein
grosses Industriegebiet mit Einkaufszentren zur Gemeinde.

(Bild: Peter Schärer, Volketswil)



führt. Neben drei Vertretern der SVP sit-
zen zwei FDP-, ein CVP-Vertreter und ein
Parteiloser in der Exekutive. Trotz der
«Stadtgrösse» ist die Gemeindever-
sammlung und nicht ein Parlament 
die oberste Instanz. «Ein Parlament 
ist schwerfällig», sagt Walliser, «es be-
schäftigt die Verwaltung und umge-
kehrt.» An der Gemeindeversammlung
könne jeder, der eine Meinung habe,
diese äussern. Natürlich sei auch in Vol-
ketswil die Beteiligung mager bis sehr
mager. Er gehe davon aus, so Walliser,
dass sich die Einwohner meldeten,
wenn ihnen etwas nicht passe.
Die Gemeinde wird vollständig im Miliz-
system geführt. Die Gemeinderäte sind
nicht mit bestimmten Teilpensen «ange-
stellt», sondern werden je nach Ressort
mit einer zeitgemässen Pauschale ent-
schädigt. Diese Pauschalen decken alles
ab – Sitzungen, Spesen, Repräsentativ-
einsätze und die Arbeit im Gemeinde-
haus. Voraussetzung für die Führung im
Milizsystem sei eine sehr professionelle
Verwaltung, betont Walliser. Sein Enga-
gement für die Gemeinde entspricht
etwa einem 40-Prozent-Pensum. 
In diesem Jahr wurde die Gemeinde-
ordnung revidiert und ein Organigramm
mit einer direkten Linienführung einge-
führt. Jeder Ressortvorstand steht einer
Abteilung vor. Neu geschaffen wurde
eine Liegenschaftsabteilung, die vorher
im Ressort Bau integriert war. Das
grosse Liegenschaftsportfolio rechtfer-
tige eine eigene Abteilung, stellt Walli-
ser fest. Neben fast 30 Gebäuden besitzt
die Gemeinde gemäss Geschäftsbericht
auch vier Restaurants – eines davon 
ist das Restaurant und Hotel Wallberg
mit dem grossen Gemeindesaal. Wie
Walliser erklärt, stellt die Gemeinde den
Saal und andere Räume den ansässigen

Vereinen gratis zur Verfügung. «Das ist
unser Weg, die Vereine und den Sport zu
fördern.» Der Pächter der Liegenschaft
bezahlt der Gemeinde einen Zins, die
Gemeinde bezahlt dem Pächter für die
Vereine eine Miete. Die drei an deren
Restaurants sind im gemeinde eigenen
Gemeinschaftszentrum, im Freibad und
in der Sportanlage zu finden. 

Einheitsgemeinde 
ist derzeit kein Thema
In der jungen Gemeinde leben auch ent-
sprechend viele Kinder. Rund 1900 Kin-
der und Jugendliche besuchen die
sechs Schulhäuser und die über das Ge-
meindegebiet verteilten Kindergärten,
an denen 250 Lehrpersonen tätig sind.
Es gibt eine Musikschule und eine Fort-
bildungsschule, die eine Vielzahl von
Kursen und Vorträgen anbietet. In zwei
Schulen werden innerhalb eines kan -
tonalen Pilotprojektes Grundstufenklas-
sen geführt. Die Schulgemeinde Vol-
ketswil bietet eine Tagesschule für Kin-
der der Grundstufe bis und mit 3. Klasse
an. Für alle Schulstufen ist ein betreuter
Mittagstisch eingerichtet. Seit August
2009 werden in zwei Schulen zudem Ta-
gesstrukturen angeboten.  
Die politische Gemeinde und die Schul-
gemeinde sind vollständig getrennt und
funktionieren autonom. Die Schule hat
eine eigene Exekutive, ein eigenes 
Budget, eine eigene Rechnung und ei-
gene Steuern. Vom Gesamtsteuerfuss
von 95 Prozent gehen 65 Prozent an die
Schule und 30 Prozent an die politische
Gemeinde. Eine Zusammenarbeit der
beiden Körperschaften, so Walliser,
gebe es lediglich bei der Finanzplanung.
Die Investitionen werden abgespro-
chen, und bei den Liegenschaften soll
die Zusammenarbeit zukünftig intensi-
viert werden. Die Verwaltung der politi-
schen Gemeinde führt im Mandat auch
das Finanzwesen der Schulgemeinde.
Eine Einheitsgemeinde ist derzeit kein
Thema – eine Initiative, die vor vier Jah-
ren die Prüfung der Einheitsgemeinde
verlangte, wurde vom Gemeinderat un-

terstützt, von der Schulpflege bekämpft
und schliesslich vom Stimmvolk abge-
lehnt. Er persönlich bedaure das, denn
er sei der Meinung, es gebe durchaus
Synergien, erklärt Walliser. Die Einheits-
gemeinden im Kanton Zürich zeigten
auch, dass sie bestens funktionierten.
«Es ist eine Frage der Zeit, bis wir auch
in Volketswil eine Einheitsgemeinde 
haben.»

«Zweckverbände 
sind schwerfällig»
Mit der Nachbargemeinde Schwerzen-
bach, die rund 4000 Einwohner zählt,
pflegt Volketswil auf verschiedenen Ge-
bieten eine enge Zusammenarbeit. Es
gibt eine gemeinsame Ortspolizei, ein
regionales Zivilstandsamt mit Sitz in
Volketswil und einen ARA-Verbund.
Eine Fusion ist trotz der mitten durch die
Siedlung laufenden Grenze und der en-
gen Zusammenarbeit kein Thema. «Vol-
ketswil hat eine Grösse, die es erlaubt,
alle Aufgaben selbstständig zu lösen»,
stellt Walliser dazu fest. Aber man sei of-
fen für Anschlusslösungen. Allerdings
sieht der Gemeindepräsident die Lö-
sung nicht in Zweckverbänden. «Zweck-
verbände sind schwerfällig und wenig
demokratisch». Der Gemeinderat will
deshalb in Zukunft keine neuen mehr
gründen. «Wir sind offen für Koopera-
tionen, aber diese sollen in Form von
Anschlussverträgen, bei denen Volkets-
wil die Führung hat, geschehen», um-
schreibt Walliser die Politik. Mit der
neuen Kantonsverfassung habe man
versucht, eine Demokratisierung der
Zweckverbände herbeizuführen, das sei
aber nicht gelungen. «Jemand muss die
Verantwortung tragen – in Zweckver-
bänden ist oft unklar, wer die politische
Verantwortung trägt», kritisiert der Ka-
minfegermeister. 

Goodyear, Jowa, Volkiland 
und 400 KMU
Volketswil ist auch ein bedeutender Ar-
beitsplatz. Mehr als 800 Unternehmen
bieten 9500 Arbeitsplätze vorwiegend
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Fotos von links: Gemeindehaus im Dorf
Volketswil; das «Chappeli» mit dem
Trauungslokal in Hegnau (Bilder: Tu-
masch Mischol); Einfamilienhaus in Vol-
ketswil (Bild: sts).
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im Industrie- und im Dienstleistungs-
sektor. In den letzten Jahrzehnten ha-
ben sich zudem verschiedene Einkaufs-
zentren und Fachmärkte angesiedelt. Zu
finden sind bekannte Firmen wie Good-
year, Juvena oder die Migros-Grossbä-
ckerei Jowa. Der grösste Arbeitgeber,
das ist dem Kleinunternehmer Walliser
wichtig, seien aber die mehr als 400
KMU. Die grossen Firmen und die Nähe
zu Zürich haben gleichzeitig einen enor-
men Pendlerverkehr zur Folge; Volkets-
wil verzeichnet täglich ungefähr gleich
viele Zu- und Wegpendler wie Arbeits-
plätze. «Die Leute», so Walliser, «wollen
und können heute nicht mehr am glei-
chen Ort wohnen und arbeiten.» 
Die juristischen Personen machen rund
20 Prozent des gesamten Steuerertra-
ges aus. Wie Walliser betont, gibt es ei-
nen regen Kontakt zwischen Industrie-
verein und Gemeinde und im Bereich
Lehrstellen auch mit der Schule. 

Parkanlage mit 
Kultur- und Sportzentrum Gries
Letzten Herbst konnte Volketswil mit
dem Griespark der Öffentlichkeit ein zu-
kunftsweisendes Projekt übergeben.
Mitten im Zentrum wurde eine attrak-
tive städtebauliche Vision realisiert. Das
grosse Gelände einer früheren Kiesab-
baufirma umfasst heute ein Kultur- und
Sportzentrum, grosszügige Sportanla-
gen mit einem Naturrasenplatz, zwei
beleuchtete Kunstrasenplätze, eine
Leichtathletikanlage, auf der internatio-
nale Anlässe und Zehnkampf stattfin-
den können, eine Beach-Sportanlage
sowie ein modernes Vereins- und Gar-
derobengebäude. Der Griespark bietet
der Bevölkerung verschiedene Möglich-
keiten zur Freizeitgestaltung – die natür-
liche Gestaltung mit Baumgruppen,
Wiesen, Spielplätzen, einem Dorfbach
und Weihern ist mitten in Volketswil ein
beliebter Treffpunkt. Das neue Gemein-
dehaus kommt an den Rand des Parks
zu liegen und stellt gewissermassen das
letzte Puzzleteilchen eines grossen Gan-
zen dar.
«Der Griespark ist auch Ausdruck des
neuen Selbstverständnisses der Ge-
meinde», sagt Walliser. «Mit dem Park
zeigen wir, dass Volketswil eine Ge-
meinde ist, die der Bevölkerung etwas
bietet.» Er soll Volketswil einerseits ein

gewisses Selbstbewusstsein geben und
andererseits mit dem Sport- und Kultur-
zentrum Platz bieten für verschiedene
Aktivitäten.  

Das Gemeindehaus 
platzt aus den Nähten
Das heutige, vor 50 Jahren gebaute Ge-
meindehaus platzt aus allen Nähten.
Nächstes grosses Investitionsprojekt ist
deshalb der Bau eines neuen Gemein-
dehauses. Ziel des 34-Millionen-Fran-
ken-Baues ist die Zusammenlegung 
der gesamten Verwaltung unter einem
Dach. Der Projektierungskredit wurde
gesprochen, die Urnenabstimmung ist
für 2011 vorgesehen, der Bezug 2014. 
Im Juli wurde das Siegerprojekt der Be-
völkerung vorgestellt. Geplant ist ein
Minergiehaus – Volketswil ist Energie-
stadt – mit einem hohen Standard be-
züglich Sicherheit. Das Gebäude, das
am Rand des neuen Griesparks stehen
wird, soll zudem Platz bieten für die Ge-
meindebibliothek, aber auch für externe
Mieter wie die Zürcher Kantonalbank
oder die Kantonspolizei.

Investitionen sind
vollständig abgeschrieben
Der Gemeinde Volketswil geht es finan-
ziell gut. Trotz der in den letzten Jahren
grossen Investitionen – Feuerwehr -
gebäude, Werkhof, Griespark – ist Vol-
ketswil schuldenfrei. Die Rechnung
2009 schloss bei einem Aufwand von 
70,4 Mio. Fr. und einem Ertrag von 
55,3 Mio. Fr. bei zusätzlichen Abschrei-

bungen von 14,7 Mio. Fr. mit einem Auf-
wandüberschuss von 500 000 Fr. ab. Die
Investitionen  wurden alle im gleichen
Jahr abgeschrieben. Auch das neue 
35 Mio. Fr. teure Gemeindehaus kann
problemlos finanziert werden. 
Volketswil ist in der komfortablen Lage,
trotz Investitionen eine ansehnliche 
Kapitaldecke ausweisen zu können. Und
dies, wie Walliser betont, obwohl nicht
nur die Steuerkraft, sondern auch der
Steuerfuss unter dem kantonalen
Durchschnitt liegt. «Das zeigt, dass die
Gemeinde mit ihren Mitteln haushälte-
risch umgeht.» Die Gemeinde habe vor
den grossen Investitionen ein Eigenka-
pital von 55 Mio. Fr. gehabt, und der Ge-
meinderat sei vor der Frage gestanden,
ob er den Steuerfuss massiv senken
oder Investitionen für die Zukunft täti-
gen wolle. Er hat sich für die zweite Va-
riante entschieden. Immerhin wurde
auch der Steuerfuss in den letzten 
15 Jahren von 114 auf 95 Prozent ge-
senkt. Tatsache ist, dass mit dem Steuer-
ertrag die laufenden Aufwände nicht 
finanziert werden können. Die Investi-
tionen wurden durch Abbau des Eigen-
kapitals und durch den Verkauf von
Land finanziert.

Massnahmen für 
ein positiveres Image
Walliser geht davon aus, dass sich die
Einwohnerzahl aufgrund der Bauland-
reserven in Zukunft bei rund 18 000 Ein-
wohnern einpendeln wird. Eine Fusion
steht nicht an, aber man sei offen für
neue Lösungen, vor allem innerhalb 
des Bezirks, sagt Walliser. Verbessern
möchte er das von Negativschlagzeilen
geprägte Image der Gemeinde. «Man
nimmt Volketswil als Agglomerations-
gemeinde wahr – wir sind der Meinung,
die Gemeinde biete mehr.» Ein wichti-
ges Element des neuen Images und
Selbstverständnisses ist der neue und
grosszügige Griespark mit dem Sport-
und Kulturzentrum.

Steff Schneider

Bruno Walliser ist seit acht Jahren
Gemeindepräsident, zuvor war er
vier Jahre Mitglied des Gemeindera-
tes. Der 44-Jährige ist im Dorf Vol-
ketswil geboren und aufgewachsen.
Der gelernte Kaminfegermeister führt
einen eigenen Betrieb mit zehn An-
gestellten und zwei Lehrlingen. Als
Gemeindepräsident leitet er die bei-
den Ressorts Finanzen und Präsidia-
les. Walliser ist Mitglied der SVP. 
Er war während sieben Jahren Präsi-
dent der SVP-Ortssektion, seit 1999
ist er auch Mitglied des Kantonsrats.
Die Politik macht rund ein 60-Prozent-
Pensum aus.

Fotos von links: das gemeindeeigene
Restaurant und Hotel Wallberg; Göhner-
Bauten; Migros-Bäckerei Jowa in Zimi-
kon (Bilder: sts).


